
1094~ Frankfurt a. M., den 30. Sept. 186'1. 

Nickelhaltiges Magneteisen von Pregratten in Tirol. ', 

Seild,~1!1 HocesTRTTKR 1859 auf Neuseeland ein grosses Lager von Oli
vinfels (HocHsHTTBR's Dunit) vergesellschaftet mit Serpentin nachgewiesen 
hat, womil de~ bekannten Vorkommen im südliche11 Frankreich (sogcnnnnler 
Lherzolith) ein noch mächtigeres an die Seite gestellt wurde, hat man_ diesem 
Gegenslande mil Recht grössere Aufmerksamkeit ge,vidmet und es darf ge
genwärtig als ausgemacht gelten, dass dem Olivinfelse, welchen wir jetzt 
an d~r Erdoberfläche grossentheils nur in seinen Zersetzungsproducten vor 
uns haben, seiner Zeit eine beträchtliche Verbreitung zukam und dass der
selbe, aus den zahlreichen, in älteren und jüngeren vulcanischen Gesteinen 
sich vorfindenden erratischen Stüclrnn zu schliessen, in grösseren Tiefen 
häufig vorkommt. Ausser den genannten beiden Localitäten ist der Olivin
fcls anstehend, namentlich aus dem Ultenthal in Tirol, von Hof in Oberfran
ken, von Norwegen und Nordamerika bekannt. 

Bereils seit Längerem hin ich mit Untersuchung alpiner Gesteine be
schäfligt, worüber ich seiner Zeit ausführlicher berichten werde. So brachte 
ich vor einigen Jahren von einer Reise durch die hohen Tauern der Ost
alpen unter Anderem bis über zollgrosse, rhombendodelrnedrische Magnet
eisenkrystalle mit, welche sich nördlich von PregraLlen in einem bergleder
artigen zersetzten Chrysotil porphyrartig eingewachsen gefunden hatten. Das 
anstehende Gestein ist ~chiefcriger Serpentin , weiler folgen chloritischl, 
Schiefer. Ich prüfte das Magneteisen kürzlich auf Chrom nnd erhielt bei 
dieser Gelegenh«'it eine starke Nickelreaction. Bei näherer Besichtigung der 
Kryslalle fand sich nnn an einrm ilerclhen in Rissen und Sprüngen ein reich
licher apfelgriiner Überzug, welcher die reinste Nickelreaction gab, mit einer 
Säure brauste und darauf als Nickelsmaragd erkannt wurde. An einer Stelle 
des Handstücks liegt neben dem Magneteisen-Krystall gut ausgebildott.r, durch
sichtiger Kall,bitterspath. 

Das spccifische Gewicht des Magneleisens wurde zu 5,167 bei 12° be
stimmt. 

Analyse 1. 
Angewandt 
Unlösl. Rückstand 

4,3612 gr. 

0,0120 gr. = 0,28¼ 

0,0763 gr. = 1,75 " Nickeloxydul 
Sporen von Chromoxyd, 

Analyse 2. 

Manganoxyd und Titansäure. 

Angewandt . 0,6588 gr. 
Mit Chamäleon titrirt . 0,466752 gr. Fe = 70,85°/o. 

Eine zweite Eisenbr.stimmung ergab 70,800/o Fe. 

Wird nun Ni für Fe substituirend angenommen, 0,28°/o Rückslaod in 
'-bzug gebracht und die erste Eisenbestimmung zu Grunde gelegt, so ergibt 
,ich folgende Zusarqmensetzung des Magneteisens: 

Eisenoxyd . . 
Eisenoxydul . 
Nickeloxydul 
Mangano-xyd 
Chromoxyd 
Titansäure 

68,92 
29,32 
t,76 

Spuren 

l(HJ,00. 

Die meisten Olivine enLhaltcu bekanntlich Nickel. Wenn il'h nun nament-
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tien von hellgelbem, kaum angei;riO'enem Olivinfols mit denselben Mtn~ralien 
in g11nz allmllblicberu Übergange in jene rothe Lage znm Vors~'ln.' -.,o;_r 
rolhe Körper ist zerselzter Olivin, wie eT so häufig in verschiede;;\n ~e~tet- · 
nen vorkommt. Er verwiltert also adch hier zuerst, wie diess aus mcmen 
früheren Beobachtun11en sehon hPkAnnt. iot ,1;.,. ~n<IPrAn Mineralien weit später. 
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lieh anführe, dass Serpentin nach Chrysolith häu'ftg heobachlel ist (HAIDt!IGBR, 
Qu11NSTBDT, BLU11, W11BsHY), mehrfach auch Olivin im Talkschiefer und die 

Umwandlung von Olivin in Talkschiefer, wie zu Sissersk im Ural (G. Ros11), 
zu Pfunders in Tirol (DA111oun) J'nd an mehreren Punclen in Nordamerika 

( G11NTD) und dass nach SrnoBERGIIR * alle Serpentine, welche Bronzit, Pyrop, 
Chromdiopsid und Picotit führen, aus Olivingesleinen entstanden sind: so er
scheint der Nickelgehalt in einem der serpentinischen Schieferzone selten 

fehl~nden Mineral, dem Magneteisen, von besonderem Interesse. In einigen 
Serpenlfoen i~t übrigens bereits Nickel nachgewiesen, so schon von SrROIIIIIY11a 
in mehreren aus Norwegen und Sachsen, von H11RMANN im sogenannten Wil

liamsit von Westchester in Pennsylvanien und neuerdings von FELLl!NBHRG *" 
in einem Serpentin aus Val ,Malenco. Ferner fand Sce1111a11n Nickeloxydul in 
verschiedenen Talken. 

Ich erwähne bei dieser Gelegenheit noch einer von T1mn111L ~"" bekannt 

gegebenen äusserst scharfen Prüfung auf Chrom, auf welche Weise ich in 
dem vorerwähnten und anderen Magneleisensleinen, krystallinischen Schiefern 
u. a. Chrom nachgewiesen habe. Den bei der Analyse erhaltenen Eisen

niederschlag löst man in wenig Salzsäure, fügt Kali im Übermass hinzu, er
wärmt bis beinahe zum Sieden und versetzt nun tropfenweise mit einer ver

diinnten Lösung von iihermrngansaurem Kali bis zur schwi1ch grünen Fär
bung. l\lan filtrirt das Eisenoxyd ab, säuert das Fi_ltrat mit Essigsäure an, 
erwärmt bis die kleine ~!enge gelöster Mangansäure reducirt und die Flüs

sigkeit farblos geworden und fügt nun einige Tropfen es~igsaure Bleisolutiou 

hinzu. Durch die Übermangansiiure wird alles Chromoxyd in Chromsäure 
.verwandelt. ·Ist nur eine Spur anwesend, so l'iirbt sich die Flüssiglrnit auf 

Zusatz des Bleisalzes sofort deutlich gelb, bei mehr Chrom erhält man einen 

gelben Niederschlag von chromsaurem Blei. 

Dr. THEODOR PETERSEN. 

Stockholm, den 3. Oct. 186'1. 

Von Langban's Eisengrube habe ich ein talkartiges Mineral analysirt, 
das vom gewöhnlichen Tallie et.was verschieden ist. Es kommt mit Magnet
eisen zusammengewachsen vor, ist von fasriger bis radial-fasriger Textur, 
brauner Farbe, in rler Luft schwarzbraun anlaufend; schwach glänzend; 
mild; Härte reichlich die des lslandsspathes; schmilzt vor dem Löthrohre 

ohne Schwieriglu,it zu schwarzem Email; wird von Salzsäure nicht völlig 

zersetzt. Die Analyse ergab: 

• Jahrb. 1866, 385. 

Kieselsäure . 
Talkerde t . 
Eisenoxydul . 
Manganoxydul 
Wasser . 

** Journ. f. pract. Chemie 1861, 38. 
"'** B1<U. de. la aocitte chim. 1866, :JO. 

t Aus dem Verlust berechnet. 

58,95 
19,85 

1,89 
3,56 
5,75 

100,00 .• 
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